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Deutſchland. 


Berlin, 2. November. Heute Nachmittag 
1 Uhr findet Leipziger Platz Nr. 11 eine Sitzung 
des königlichen Staats miniſteriums ſtatt. 
— In der am 31. v. M. unter dem Vorſitz 
des königlich baieriſchen Geſandten, Grafen 
von Lorchenfeld⸗Köfering, abgehaltenen Plenar⸗ 
ſitzung des Bundesraths fanden zus 
nächſt Neuwahlen ſtatt für die Stelle eines ſtän⸗ 
digen Mitglieds des Reichs Verſicherungsamts, 
ſowie für erledigte Mitgliedſtellen bei dem Pa⸗ 
tentamt und bei dem kaiſerlichen Disziplinarhof. 
Den zuſtändigen Ausſchüſſen wurden überwieſen: 
Die Vorlage, betreffend die weitere Ausprägung 
von Einpfennigſtücken, der Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über die Verwendung von Geldmitteln aus 
Reichsfonds zur Errichtung und Unterhaltung 
einer Poſtdampfſchiffs⸗ Verbindung mit Oſtafrika 
und eine Denkſchrift über die 5 der 
feit dem Jahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze. 
Mit der — des Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer wegen Wiederbeſetzung einer Rathsſtelle 
beim Reichsgericht zu unterbreitenden Vorſchlags 
wurde der Ausſchuß für Juſtizweſen beauftragt. 
Von der Ueberſicht über den Stand der Bau⸗ 
ausführungen und der ahn von Betriebs⸗ 
mitteln für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen 
nahm die Verſammlung Kenntniß, ertheilte dem 
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Bankgeſetzes 
vom 14. März 1875 die Zuſt mmung und ges 
nehmigte den Entwurf zum Beſoldungs⸗ und 
Penfions-Etat der Reichsbankbeamten mit Aus⸗ 
nahme der Mitglieder des Reichsbank Direk⸗ 
toriums für das Jahr 1890. Endlich wurde 
Beſchluß gefaßt über Eingaben wegen Abände⸗ 
rung des Bau⸗Unfallverſi herungsgeſetzes, wegen 
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das ge⸗ 
ſammte Glaſergewerbe, ſowie wegen des Erlaſſes 
von Anordnungen gegen einen mißbräuchlichen 
Geſchäftsbetrieb, über den Antrag Preußens, be⸗ 
treffend die Ergänzung der Formulare zu Wan⸗ 
dergewerbeſcheinen, und über eine Eingabe, be⸗ 
e die Einführung eines Feuer- Rettungs⸗ 
Apparates. 

— Die Stimmung, mit welcher die Prin⸗ 
zeſſin Sophie, nunmehrige Kronprin⸗ 
dell in von Griechenland, von der Be 

| völkerung in Athen empfangen wurde, beſchreibt 
N die „Akropolis“ in folgender begeiſterter Weiſe: 
„Der Empfang, welcher der Prinzeſſin auf 
griechiſchem Boden zu Theil wurde, ſteht in der 
Geſchichte des helleniſchen Volkes einzig da. Der 

Jubel und die Begeiſterung aller waren unbe⸗ 
ſchreiblich; ein einziger, aus tiefftem Herzen 
dringender Willkommgruß begleitete die hohe 
Braut von ihrem erſten Erſcheinen au der grie⸗ 
chiſchen Küſte bis zum königlichen Palgis. Zu 
Hunderttauſenden ſtand unſer Volk, ergriffen von 
eine ui en Schauer und durchdrungen von 
dem glücklichſten Stolze, um die Braut zu em⸗ 
fangen, ein jeder für fein eigenes Haus, für 

ein eigenes Herz, um ſie als theuerſtes Beſitz⸗ 

thum in Liebe zu hegen. — Der Ausdruck dieſer 
Verehrung war aufrichtig und wahr. Das grie⸗ 

chiſche Volk wollte mit dieſem Empfang feine 
unerſchütterlichen Sympathien zu ſeinem König 

und deſſen Haufe, beſonders aber zu dem Thron⸗ 

| folger bekunden und damit zeigen, daß es das 
1 Feſt im Königshauſe als ein Feſt ſeiner eigenen 
| Familie mitfeiert. Und zugleich wollte unſer 
N Volk die aus dem fernen Norden kommende hehre 
N Braut mit Freude und Liebe empfangen. Als 
wir aber das lieblich ſtrahlende Antlitz der frem⸗ 
den Kaiſertochter, die nun unſer eigen iſt, mit 

} Augen ſchauten, da mußte er en und 


Eutzücken 
. unſere Begeiſterung ins Unermeßliche ſteigen. 
: In der blieben alle Bilder und Photogra⸗ 
phien, auch alle Schilderungen, die wir bisher 
gel ſen, weit hinter der Wirklichkeit zurück, glei h 
als wenn eine gütige Fügung des Schickſals uns 
eine ganz beſondere Ueberraſchung habe bereiten 
wollen. Dieſe herzgewinnende Geſtalt, dieſe An⸗ 
muth und Jugendfriſche, ſie mußte unſere Augen 
blenden und tief in die Herzen aller eindringen. 
— Soweit wir kamen, hörten wir nur eine 
Stimme, nämlich die der Bewunderung über die 
engelgleiche Geſtalt der fürſtlichen Braut; das 
gauze Volk, Männer, Frauen und Kinder hatten 
nichts anderes zu erzählen, als von der entzücken⸗ 
den Erſcheinung der hohen Auserwählten, die 


ſchon jetzt nicht anders mehr genannt wird, als B 


„unſere Sophie“. 


— Von den Abgeordneten Singer und 
| Grillenberger iſt folgender Antrag in 
| Form eines Geſetzentwurfes, betreffend die Er⸗ 
gänzung des Unfallverſicherungs⸗ 

| geſetzes, eingegangen, welcher lautet: Ar⸗ 
3 titel 1. Der § 5 Abſat 2 Ziffer 2 erhält fol⸗ 
| ende Faſſung: 2) in einer dem Verletzten vom 
eginn der vierzehuten Woche nach Eintritt des 

Unfalles, oder im Falle früherer Beendigung des 
| Heilverfahrens von dieſer Zeit au für die Dauer 
der Erwerbsunfähigkeit zu gewährenden Rente. 

Artikel 2. Hinter dem 8 6 wird folgender Para⸗ 

graph eingeſchaltet: § Ga. Im Falle der Tödtunz 

I Ss Serlihenen, welcher ſich bereits im Genu 
I Nu 5 auf Grund dieſes Geſetzes sugebiffigten 
Rente, befand, iſt der zu leiſtende Erſatz der 
Beerdigungskoſten, ſewie die den Hinterbliebenen 
| des Getödteten vom Todestage an zu gewährende 
| Rente nicht nur nach dem Arbeitsverdienſt, welchen 
N der Getödtete im letzten Jahre gehabt hat (8 5 
Abſ. 3 bis 5) zu berechnen, ſondern es iſt bei der 
Berechnung die Summe des letzten Arbeitsver⸗ 
dienſtes und der bezogenen Rente zu Grunde zu 

legen. Artikel 3. Den Strafbeſtimmungen ſind 
folgende Vorſchriften beizufügen: 1) Den Be⸗ 
triebsunternehmern und ihren Angeſtellten iſt 
unterſagt, durch Uebereinkunft oder mittels Ar⸗ 
beitsordnungen die Anwendung der Beſtimmun⸗ 

gen dieſes Geſetzes zum Nachtheil der Verſicherten 

ganz oder theilweiſe auszuſchließen, oder dieſelben 

in der Uebernahme oder Ausübung eines in Ge⸗ 

| mäßheit dieſes Geſetzes ihnen übertragenen Ehren⸗ 
amtes zu beſchränken. Vertragsbeſtimmungen, 

welche dieſem Verbote zuwiderlaufen, haben keine 

|: rechtliche Wirkung. Betriebsunternehmer oder 
| deren Angeſtellte, welche derartige Verträge ge⸗ 
1 ſchloſſen haben, werden, ſofern nicht nach anderen 
1 geſetzlichen Vorſchriften eine härtere Strafe ein⸗ 
FR: tritt, mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark 
oder mit Haft beſtraft. Die leiche Strafe trifft: 

| J) Betriebsunternehmer, welche die von ihnen 
zur Deckung der Unfallentſchädigungen und Ver⸗ 
wWiualtungskoſten zu leiſtenden Beiträge (8 10) den 
von ihnen beſchäftigten Perſonen bei der Lohn⸗ 

5 chung ganz oder iheilweiſe in Anrechnung brin⸗ 
| 1 ö el, welche eine ſolche Anredh- 
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Abend⸗Ausgabe. 


— Auf die Unzulänglichkeit der Beſoldung des hieſigen Oberpoſtdirektionsbezirks 


der Poſtverwalter, die aus der Klaſſe der 
Poſtaſſiſtenten hervorgegangen ſind, iſt bereits 
wiederholt, auch im Reichstage, hingewieſen, und 
es iſt dabei die Gleichſtellung dieſer Beamten 
mit den Ober⸗Poſtaſſiſtenten befürwortet worden. 
Zur Begründung dieſer Forderung wird in 
515 an den Reichstag gerichteten Petition aus⸗ 
eführt: 
= ik Beſoldungsverhältniſſe der Poſtver⸗ 
walter waren inſoweit noch erträglich, als die⸗ 
ſelben bis April 1887 die Ortsbeſtellgebühren c. 
bezogen, welche eine gute Nebeneinnahmequelle 
war. Seit dieſer Zeit werden jedoch die Ge⸗ 
bühren zur Poſtkaſſe verrechnet. Dieſer Ausfall 
wirkt ſelbſtverſtändlich mehr als empfindlich. 
Im Rechnungsjahr 1888—89 find den Poſtver⸗ 
waltern Entſchädigungen in Höhe von 50—75 
Mark gezahlt worden. Nach dem Etat für 
1889—90 iſt auch dieſe fortgefallen, dafür eine 
Gehaltserhöhung von 100 Mark in Ausſicht ge: 
ſtellt; in Wirklichkeit wäre, wie ja die Zahlen 
beweiſen, nur eine Zulage von 25—50 Mark zu 
verzeichnen. Die Gehaltsbezüge der Poſtverwalter 
laufen zwiſchen 1200 und 1900 Mark, die der 
Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtenten zwiſchen 1500 und 2400 
Mark. Die Stellen der Poitverwalter werden 
vorzugsweiſe durch die tüchtigſten und zuverläſ⸗ 
ſigſten Aſſiſtenten beſetzt. Nun aber dieſer Ge— 
haltsunterſchied, wie reimt ſich das zuſammen? 
Welche Verantwortung hat ein Poſtverwalter 
gegen einen Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtenten? Der Poſt⸗ 
verwalter hat für den ganzen Betriebsdienſt 
eines Poſtamtes voll und ganz einzutreten, der 
Ober⸗Poſt⸗Aſſiſtent verrichtet ſeinen praktiſchen 
Dienſt und hat hierauf eine Ruhe von oft 1—2 
Tagen, was bei dem Poſtverwalter nie der Fall 
iſt. Im Weiteren iſt der Poſtverwalter der Er⸗ 
zieher der Poſtgehülfen und hat dieſelben dienſt⸗ 
lich und außerdienſtlich zu überwachen und zu 
tüchtigen Beamten auszubilden, hat alſo die 
Pflicht, für das e für die 
Poſtverwaltung zu ſorgen und daſſelbe zu pfle⸗ 
5 Von einem Poſtverwalter werden dieſelben 
utachten, Vorſchläge ze. über den techniſchen 
Dienſtbetrieb gefordert, wie von Poſtdirektoren 
und Poſtmeiſtern. Der Wunſch der Poſtover⸗ 
walter, aus der Klaſſe der Aſſiſtenten, geht da⸗ 
hin, das Höchſtgehalt von 1900 auf 2400 Mark, 
das Durchſchnittsgehalt von 1525 auf 1950 Mark 
zu erhöhen.“ 
Dieſe Forderungen verdienen bei den bevor- 
ſtehenden Berathungen des Poſtetats — zumal 
angeſichts der Ueberſchüſſe, die derſelbe aufweiſt 
— gewiß die ſorgfältigſte Erwägung. 

— Die überſeeiſche Auswanderung aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 
Rotterdam und Amſterdam betrug nach der 
Mittheilung des kaiſerlichen ſtatiſtiſchen Amts im 
e ehe ſeiner Monatshefte im Monat 
September 1889 7645 und in der Zeit vom 
Anfang Januar bis Ende September 72,364 
Köpfe; von dieſen letzteren kamen aus der Pro⸗ 
vinz Poſen 8776, Weſtpreußen 7787, Baiern 
rechts des Rheins 7053, Pommern 5733, Han⸗ 
nover 5596, Würtemberg 4775, Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein 3917, Brandenburg mit Berlin 3210, 
Rheinland 3110, Baden 2916, Heſſen⸗Naſſau 
2484, Königreich Sachſen 1865, Pfalz 1807, 
Weſtfalen 1628, Großherzogthum Heſſen 1581, 
Schleſien 1561 u. ſ w. 

Im gleichen Zeitraum der Vorjahre wan⸗ 
derten aus: 


Monat Monat 

N September Januar September 
1888 8037 79,952 
1887 8155 80,763 
1886 9138 61,734 
1885 8316 91,032 


— Der Fürſterzbiſchof von Prag, Kardinal 
Graf von Schönborn, hat den Pfarrer Dr. 
Ernſt Mandel in Niederhannsdorf zum 
Großdechanten und r 
lichen Vikar in der Grafſchaft Glatz ernannt, 
nachdem von dem Fürſterzbiſchof zu dieſer Er- 
nennung die landesherrliche Genehmigung nach⸗ 
geſucht und die letztere unterm 7. Oktober d. 9. 
ertheilt worden iſt. Der Großdechant und fürſt⸗ 
erzbiſchöfliche Vikar in der Grafſchaft Glatz iſt 
nach Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen zu⸗ 
gleich Ehren⸗Domherr an der Dom⸗Kirche zu 
reslau. 

— Die Nachforderungen, die für die Fort⸗ 
führungen der Wißmann'ſchen Unterneh⸗ 
mungen nöthig ſein werden, ſind auf 8 Millionen 
beziffert worden. Es verlautet jetzt, daß dieſe 
Angabe viel zu hoch gegriffen ſei. Die neuen 
Forderungen ſollen ſich auf etwa 4 Millionen 
Mark belaufen. Daß die Regierung dieſelben 
auf das knappſte Maß beſchränken wird, darf er⸗ 
wartet werden. Aus den veröffentlichten Berichten 
des Herrn Reichskommiſſars Wißmann ſelbſt iſt 
bekannt geworden, daß der Herr Reichskanzler 
wiederholt Sparſamleit anempfohlen hat. 
die bisher erzielten Erfolge werden die in Aus⸗ 
ſicht geſtellten offiziellen Aktenſtücke ein beſſeres 
Licht werfen, als dies durch die Veröffentlichung 
einzelner e geſchehen konnte. Daß man 
an Ort und Stelle die Thätigkeit des Herrn 
Reichskommiſſars doch etwas anders auffaßt, als 
ein bloßes „Sengen und Brennen“, das geeignet 
ſei, das Bischen von den Mifjtonen ae 
Kulturarbeit wieder in Frage zu ſtellen, erhellt 
aus dem in engliſchen Zeitungen veröffentlichten 
Berichte des Vorſtandes der engliſchen Miſſionen 
in Oſtafrika. Wenn derſelbe dem liebenswürdigen, 
hülfsbereiten und freundlichen Entgegenkommen 
der deutſchen Offiziere und Schutzmannſchaften 
die höchſte Anerkennung zu Theil werden läßt, 
ſo darf dies mit um ſo größerer Genugthuung 
erfüllen, als die engliſchen Miſſionen ſich bisher 
von jeder Voreingenommenheit für die Deutſchen 
und ihre koloniſatoriſchen Beſtrebungen freige⸗ 
halten haben. Es heißt, daß auch die katholiſchen 

iſſionare ſich in gleich anerkennender Weiſe 
ausgeſprochen Er Beſtätigt ſich das, ſo 
dürfte ein großer Theil der Zentrumspartei ſich 
den Nachforderungen für die Fortführung der 
Wißmann'ſchen Unternehmungen gegenüber wejent- 
lich anders ſtellen als Herr Windthorſt, der in 
ſeiner Ekatsrede ſich den Anſchein gab, als habe 
er nie einen Deut für derartige ins „Gewiſſen⸗ 
loſe“ gehende Zwecke bewilligt, während die 
Thatſache doch feſt ſteht, daß gerade er durch die 
Stellung feines bekannten Antrages der Reichs⸗ 
regierung nicht unweſentliche Dienſte erwieſen 
hat, um die Expedition des Herrn Wißmann in 
Scene zu ſetzen. 


alle, 1. November. Oberpoſt⸗ Direktor 
Geffers in Poſen iſt zum Vorſteher 


vom 1. April 1890 ab ernaunt worden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 30. Oktober. Beide evangeliſchen 
General⸗Synoden haben Beſchlüſſe gefaßt, am 
Reichs-Volksſchulgeſetze feſtzuhalten. 

Wien, 1. November. Kaiſer Franz Joſef, 
deſſen erleuchtete Geſinnung und Toleranz allen 
religiöſen Bekenntniſſen gegenüber ſich von jeher 
auf das glänzendſte manifeſtirt hat, hat am 
Donnerſtag Abordnungen der evangeliſchen Sy⸗ 
noden in Wien (A. C. und H. C) empfangen, 
und deren huldigende Anſprachen, wie kürzlich 
erwähnt, in bemerkenswerther Weiſe beantwortet. 
Der Monarch ſagte: „Ich danke Ihnen für die 
Mir dargebrachte Huldigung. Ich brauche es 
Ihnen nicht erſt zu jagen, nicht zu wiederholen, 
daß Ich an der gedeihlichen Entwicklung 
der evangeliſchen Kirche den lebhafteſten 
Antheil nehme und Ihnen den beiten Erfolg 
zu Ihren Berathungen wünſche. Es freut Mich 
dieſer erneuerte Beweis von Patriotismus, 
welcher in Ihrer Kirche gepflegt wird. 
Hierauf ſprach der Kaiſer die einzelnen Mitglieder 
der Deputation an und unterhielt ſich insbeſondere 
mit dem Führer der Deputation, Dr. Haaſe, den 
er über die gleichzeitigen Arbeiten in der Synode 
und über den Stand der evangeliſchen Kirche in 
Schleſien, ſowie über den Landtag zu Troppau 
befragte. Der Kaiſer richtete ferner an Dr. 
Haaſe die Frage, ob nicht in Schleſien eine neue 
evangeliſche Kirche gebaut werde, worauf dieſer! 
erwiderte, daß eine Kirche, welche Fabrikant; 
Schneider in Freudenthal auf eigene Koſten auf⸗ 
führen läßt, bereits gebaut worden iſt, und dem⸗ 
nächſt eine neue Kirche in Trzynietz, zu welcher 
Erzherzog Albrecht im Namen ſeiner evangeliſchen 
Arbeiter 15,000 Gulden gewidmet hat, gebaut 
werden wird. Sodann erkundigte ſich der Mon⸗ 
arch beim Vizepräſidenten Dr. Capeſius über die 
Verhältniſſe der Wiener evangeliſchen Gemeinde 
und bei Dr. Leidenfroſt über die der Grazer 
Kirche. Auch die Superintendenten Szalatnay 
und Schack, ſowie Herrn Schir zeichnete der 
Kaiſer durch beſonders huldvolle Anſprachen aus. 


Belgien. 

Brüſſel, 31. Oktober. Je näher der Zeit⸗ 
punkt der Eröffnung der Brüſſeler Afrika⸗ 
Konferenz rückt, deſto eifriger betreiben die 
eingeladenen Staaten die Vorbereitungen zur Be⸗ 
ſchickung derſelben; faſt alle Regierungen haben 
bereits amtlich ihre Delegirten bekannt gegeben. 
Bisher finden wir im Verzeichniſſe der Delegir⸗ 
ten folgende Namen: für Belgien: Staateminiſter 
Baron Lambermont, welcher den Vorſitz führen 
wird, Banning, Direktor im Miniſterium des 
Aeußeren; für den Kongoſtaat: Staatsminiſter 
Eudore Pirmez und ſein Leiter der Finauzange⸗ 
legenheiten, van Eetvelde; für Dänemark: Gene 
ralkonſul von Brockdorf in Antwerpen; für 
Deutſchland: Geſandter v. Alvensleben 
und mehrere techniſche Delegirte, welche bisher 
nicht offiziell bekannt gegeben wurden; für Eng: 
land: Lord Vivian, Geſandter in Brüſſel, Sir 
John Kork, ehemaliger greßbritanniſcher General⸗ 
fonjul in Sauſibar, Mr. Wyldre und ein höherer 
Marineoffizier; für Frankreich: der Geſandte 
Bouree, der Afrikareiſende Ballay, der Unter⸗ 
direktor im Miniſterium des Aeußeren Corgodan 
und der Unterdirektor im Marineminiſterium 
Deloucle; für Oeſterreich⸗Ungarn: Graf bes 
DEN für Portugal: vier Delegirte; für 
Rußland: Fürſt Uruttow und Pofeſſor Martens 
von der Petersburger Univerſität; für die Türkei 
Karatheodery Effendi. Außerdem nehmen Italien, 
Holland, Schweden⸗Norwegen, die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika und der Sultan von 
Sanſibar an der Afrikakonferenz Theil, ohne bis⸗ 
her ihre Delegirten namhaft gemacht zu haben. 
Auch die Theilnahme Spaniens iſt wohl noch zu 
erwarten. Im Brüſſeler Miniſterium des Aus⸗ 
wärtigen iſt man jetzt damit beſchäftigt, alle 
Schriften, welche auf den afrikaniſchen Sklaven⸗ 
handel Bezug haben, zu ſammeln, um dieſelben 
den Konferenzmitgliedern zu unterbreiten. Man 
ſieht bereits voraus, daß die Konferenz ihre Ar⸗ 
beiten nicht bis Weihnachten vollendet haben wird. 
In dieſem Falle wird die Vertagung der Bera⸗ 
thungen bis nach Neujahr erfolgen. 


Frankreich. 


Paris, 30. Oktober. Wenn man von eini⸗ 
gen berufsmäßigen Hetzern. wie St. Gere 
(Roſenthal) abſieht, ſo muß man anerkennen, 
daß in den hieſigen Blättern mit einer gewiſſen 
Mäßzigung über die Kaiſerreiſe nach Athen 
und Nonſtantinopel geurtheilt wird. Um jo 
heftiger iſt die Sprache der oppoſitionellen Blät⸗ 
ter, welche die neueſten wohl übertriebenen 
Hiobspoſten aus Tonkin, gegen die Regierung 
ausbeuten. Immerhin iſt es bezeichnend, daß 


Auf Magnard im „Figaro“, der ſouſt auf das „Aben⸗ 


teuer in Tonkin“ nicht gut zu ſprechen war, 
klein beigiebt und, vielleicht um bei den jetzigen 
Machthabern (mit ihren unbequemen Plätzen wider 
die Preßheit) einen Stein im Brett zu haben, 
plötzlich gegen diejenigen Partei nimmt, welche 
Toukin wider die Republik ausſpielen. Das ſei 
„miſerabel“. 2 habe weit mehr Opfer 
gefojtet und Tonkin, die natürliche Konſequenz 
der Einverleibung Cochinchinas, dürfe um keinen 
Preis aufgegeben“ werden. Die Kolonialpolitik 
ei eine Nothwendigkeit für ein großes Volk, das 
in der Welt ſeinen Rang behaupten wolle. Be⸗ 
zeichnend für die veränderte Taktik der Rechten 
in Sachen des Boulangismus, den man mit 
mehr oder weniger Schamgefühl jo ſchuell preis- 
giebt, als man ſich ihm angefreundet hatte, iſt 
übrigens die Warnung Magnards, der frühere 
General möge nnr ja nicht feine verlorene Volks⸗ 
thümlichkeit durch Skandalſcenen, wie ſie jüngſi 
beim Begräbniß ſeines Onkels ſtattgefunden 
hätten, wieder aufzufriſchen ſuchen. Des Skan⸗ 
dals ſei man ſatt. Letzteres iſt wirklich ſo rich⸗ 
tig, daß man dieſe Thatſache als die Signatur 
der gegenwärtigen politiſchen Periode bezeichnen 
könnte. Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht gewor⸗ 
den, und zwar ſo ſehr, daß ſelbſt die Radikalen 
zahm geworden ſind und daß man ſich in der 
Preſſe nur dieß mit Sammethandſchuhen anfaft. 
Wie lange dieſes goldene Zeitalter dauern wird, 
das laſſen wir allerdings dahingeſtellt. 

In der „Eſtafette“ findet ſich heute ein Ar⸗ 
tikel, welcher, wie der vor kurzem ſo vielbe⸗ 
ſprochene über Tunis und Cypern, offenbar 
aus Ferrys eigener Feder ſtammt. Letzterer be⸗ 
kämpft darin das Vorurtheil ſeiner Laudsleute, 
daß Herr Gladſtone und die Liberalen 


—. 


6. L. 


Heinr. 


Asa an 


Gerstmann, Otto Thiele, 
wald G. Illies, 
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Städten Deutschlands: 
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Frankreichs Freunde ſeien. Cher ſei noch 
das Umgekehrte der Fall. „War Herr Gladſtone 
nicht 1870 am Ruder? Was hat er für uns ge⸗ 
than? Im Jahre 1875, während der deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriſis hat ſich England nach Ruß⸗ 
land in Berlin zu Gunſten des Friedens verwen⸗ 
det: damals waren die Tories am Ruder. Man 
erinnert ſich der Rolle, welche Herr Gladſtone 
während der orientaliſchen Kriſis und des ruſſiſch— 
türkiſchen Krieges von 1876—1878 ſpielte. Seine 
agitatoriſche Handlungsweiſe gegen Lord Beacons⸗ 
field, ſeine Reden über die legendenhaften türki⸗ 
ſchen „Greuel“ in Bulgarien, leiſteten Kaiſer 
Alexander dem Zweiten den ſchlechten Dienſt, 
ihn dadurch, daß er den Anreizungen der panſla 
viſtiſchen Partei gehorchte, in einen Krieg zu 
verwickeln, über den Rußland noch heute ſeufzt 
und der die Bildung des heutigen Dreibundes 
ſehr befördert hat. Lord Salisbury und die 
Tories — darauf machten wir vor einigen Tagen 
aufmerkſam — haben die Berechtigung der Be⸗ 
weismittel anerkannt, welche wir 1878 in Ge⸗ 
genwart des engliſch⸗türkiſchen Vertrages in 
Cypern geltend machten, um unſere Stellung in 
Tuneſien zu konſolidiren. ...“ Das dem Tory⸗ 
Miniſterium folgende Gladſtones habe ſich, im 
Gegenſatz zu erſterem, Frankreich gegenüber 
durchaus nicht freundſchaftlich verhalten. Dann 
fährt Fer ey in feinem Sündenregiſter Gladſtones 
fort: „Im Jahre 1882 die egyptiſche Angelegen⸗ 
heit. Die Liberalen ſind in England immer noch 
an der Regierung, und unter ihnen wurde Frank 
reich aus dem Nilthal verbannt...“ Man 
ſage zwar, Gladſtone habe jetzt ſeine Anſichten 
geändert; aber bevor die „Eſtafette“ das glaubt, 
fordert ſie Thaten. Werde Gladſtone das Ver⸗ 
ſprechen geben wollen, daß England, ſobald er 
wieder die Zügel der Regierung ergriffen habe, 
Egypten räumen werde? Wir perſönlich be⸗ 
zweifeln das allerdings. 

Der Pater Didon, deſſen vor Jahren 
erichtenenes Buch über Deutſchland von einer 
bei Franzoſen ſehr ſeltenen Unparteilichkeit und 
Sachkenntuiß Zeugniß ablegt, wird demnächſt ein 
„Leben Jeſu“ erſcheinen laſſen, welches Herrn 
Renan direkt zu Leibe geht und deſſen Beweiſe 
mit deſſen eigenen Mitteln bekämpft. Wie der 
bekannte atheiſtiſche Gelehrte hat auch Didon Pa⸗ 
läſtina ſtudirend durchwandert. 

Dieſer Tage iſt der „Annuaire statistique“ 
für die Stadt Paris und für das Jahr 
1887 erſchienen; iſt doch die Statiſtik in dieſen 
Fragen naturgemäß immer ein bischen im Rück⸗ 
ſtande. Wir entnehmen demſelben nur einige 
Daten: „Die Hochzeiten verringern ſich. 
91 zu geben auf 10,000 Einwohner, geben ſie 
nur noch 90,7. Die Eheſcheidungen ſind von 
488 auf 799 geſtiegen.“ Schließlich gro⸗ 
ßes Auwachſen der Selbſtmorde und der Zahl der 
verwahrloſten und verlaſſenen Kinder. 


Paris, 31. Oktober. 


— 


Die Erregung über 


Statt gleichfalls fünf Stockwerke 


zog, wo auf die Geſundheit der Braut und des 
Bräutigams ein Glas geleert wurde. 

Mr. Alfred Milner, der erſte Privatſekretär 
des Schatzkanzlers Goſchen, iſt zum General⸗ 
Direktor des egyptiſchen Rechnungshofes ernannt 
worden an Stelle Mr. Palmers, der als Nach⸗ 
folger Sir Edgar Vincents zum ſinanziellen 
Rathgeber der egyptiſchen Regierung ernannt 
wurde. 


Nuß land. 


Petersburg, 30. Oktober. Die neuen 
Prämien⸗Pfandbriefe der Adelsbank wurden an 
heutiger Börſe zu 222 bis 225 lebhaft gehandelt. 
Die Kourſe für die beiden älteren Emiſſionen 
blieben zu 253 bezw. 232 behauptet. 


Amerika. 


Newyork, 31. Oktober. An der Marine 
Konferenz nehmen im Ganzen Vertreter von 
26 (und nicht wie irrthümlich gemeldet nur 24) 
Staaten Theil. Es ſind dies außer den Ver⸗ 
einigten Staaten, Oeſterreich, Belgien, China, 
Dänemark, Deutſchland, Frankreich, Großbritan⸗ 
nien, Guatemala, Hawaii, Holland, Honduras, 
Italien, Japan, Merit, Norwegen, Rußland, 
Schweden, Siam, Spanien und Venezuela. 
Die Regierungen von Braſilien, Chili, Coſto 
Rica, Nicaragua und Uruguay haben ihre Be⸗ 
theiligung au der Konferenz zugeſagt, doch ſind 
deren Vertreter noch nicht in Waſhington einge⸗ 
troffen. Portugal iſt die einzige der wichtigeren 
ſeefahrenden Nationen, welche auf der Konferenz 
nicht vertreten iſt. 


Auſtralien. 


Sydney, 14. September. Ein verheerendes 
Schadenfener hat geſtern Nachmittag ganz 
Melbourne auf die Beine gebracht. Das 
Feuer gelangte in dem in der Collinsſtreet be⸗ 
legenen Gebäude der „City Property Company“, 
in welchem ſich das große Univerſalmagazin der 
Firma George und George, Aktien⸗Geſellſchaft, 
befand, zum Ausbruche. In Folge der überaus 
leichten Entzündlichkeit der in den einzelnen 
Etagen aufgehäuften Gegenſtände verbreitete ſich 
das Feuer mit verheerender Schnelle durch alle 
fünf Stockwerke. Bald ſtand auch das Nachbar⸗ 
haus, in welchem ſich das Geſchäft der Muſikalien⸗ 
Handlung W. H. Glen u. Co. befand, in hellen 
Flammen. Die Firma repräſentirt neben dem 
unmittelbar anſtoßenden Geſchäft von Allan und 
Company die größte Muſikalien⸗ Handlung in 
Victoria. Ju den weiten Lagerräumen ihres 
hohen Geſchäftshauſes 
— das oberſte Stockwerk war erſt wenige Wochen 
vor dem Brande fertiggeſtellt worden — befanden 
ſich zur Zeit der Kataſtrophe hunderte von 
Pianos, Orgeln und Muſik⸗Inſtrumenten aller 
Art aufgeſpeichert. Alles iſt verbraunt; nur 
was ſich im Erdgeſchoß befand, zumeiſt Muſika⸗ 


die Zuſtände in Tonkin haben ſich trotz lien, iſt, wenn auch in ſchwer beſchädigtem Zu⸗ 


der momentanen Erklärung des Belagerungs⸗Zu- ſtande, erhalten worden. a 5 
Was wir in welchem das Feuer auf das Glen'ſche Haus 


ſtandes durchaus noch nicht gelegt. 
vor Jahren vorherſagten, hat ſich erfüllt. Als 
mau, um über die Zuftiude in Teukin das fran 
zoͤſiſche Volk zu täuſchen, aus dem noch immer 


gährenden Lande die Truppen zurückzog, und den 


radikalen Profeſſor Paul Bert dorthin ſchickte, 
welcher auf der ganzen Hinfahrt ſchon Reden 
hielt und verſicherte, das Land durch Belehrung 
und Vorträge beruhigen zu kennen, mußte jeder 
verſtändige Menſch das Ende der Dinge kommen 
ſehen. 

Die aus Tonkin ankommenden Briefe zei⸗ 
gen, daß mit den Aufſtänden des Monats Auguſt 
die Sache nicht abgethan iſt, ſondern daß man es 
mit einem neuen Ausbruche der Feindſeligkeiten 
zu thun hat. Ein franzöſiſcher Offizier ſchreibt 
von dort: 

„Wir ſtehen dem Kampfe aufs Meſſer ge⸗ 
genüber; Märſche folgen auf Märſche, Gefechte 
auf Gefechte. Die Piraten ſammeln ſich aller 
Orten, die Chineſen haben ſich mit ihnen ver⸗ 
bündet, mit Waffen und Munition haben ſie Zeit 
gehabt, ſich reichlich zu verſehen. Sie haben 
neue Poſten erbaut, und Banden von De, 6, 7: 
bis 800 Mann ſtreichen umher, deren man we⸗ 
nigſtens 10 zählt. 


Truppen! 


„Alle Gefechte müſſen wir deshalb 1 gegen 
10 durchkämpfen. Das iſt das Bild der hieſigen 
Zuſtände, die nur zum Nachtheile ausſchlagen 
ſchleunigſt Hülfe 


können, wenn man uns nicht 
aus Frankreich ſendet.“ 


Roſig ſehen die Zuſtände alſo nicht aus, 
ſelbſt wenn der Berichterſtatter die Dinge etwas 


düſter gefärbt haben ſellte. 
Italien. 


Rom, 31. Oktober. Wie bekannt, zirkuliren Peſt. 


ſeit längerer Zeit bereits Nachrichten, 


5 10 Das heißt nichts anderes, als 
der Krieg in Tonkin iſt aufs neue entbrannt. 
Um das Unglück voll zu machen, fehlt es nun au 


Von dem Augenblicke, 


überſpraug, war auch Allaus Schickſal beſiegelt. 
Von den drei Stockwerken, welche das geräumige 
Lagerhaus der Firma, das ebenfalls mit unzaͤh⸗ 
ligen Mufik⸗Juſtrumeuten angefüllt war, aus⸗ 
machten, iſt das obere ganz, die zwei anderen 
zum großen Theile zerſtört. Was in dieſen bei⸗ 
handen, ift durch die Hitze und das eingedrungene 
Waſſer dermaßen beſchädigt, daß es ſich nicht 
mehr verwenden läßt. Glen u. Co.'s Verluſte 
werden annähernd auf 600,000 bis 800,000 
Mark augegeben. Beide Firmen ſind verſichert, 
doch ſind die betreffenden Beträge bis zur Stunde 
noch nicht feſtzuſtellen geweſen. Außer engliſchen 
und auſtraliſchen Geſellſchaften iſt auch die Ham⸗ 
burg⸗Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
mit 60,000 Mark betheiligt. George und Georges 
Geſchäft, Gebäude und Juventar iſt vollſtändig 
verbrannt. Die Firma hatte letzteres, deſſen 
Werth annähernd auf 800,000 bis 900,000 Mark 
geſchätzt wird, thatſächlich nur für 560,000 Mark 
verſichert Der durch das Feuer verurſachte 
Geſammt⸗Schaden — es haben noch 10 andere 
anſtoßende Geſchäfte mehr oder weniger gelitten 
— wird auf 3 bis 4 Miliionen Mark 
geſchätzt. Leider ſind auch zwei Feuerwehrleute 
verunglückt. Dem Feuer ſollen nahezu an 
100,000 Meuſchen zugeſchaut haben. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 2. November. Siegwart Fried⸗ 
mann, der am Dienſtag im hieſigen Stadtthea⸗ 
ter gaſtirt, iſt nicht nur einer der erſten unter 
den lebenden Darſtellern, ſondern hat auch her⸗ 
vorragende Verdienſte um die Hebung der Kunſt, 
in deren Dienſt er ſich geſtellt hat. Friedmann 
ſtammt, wie ein großer Theil unſerer Bühnen⸗ 
künſtler, aus Oeſterreich; ſeine Vaterſtadt iſt 
Von dort kam er jung nach Wien, um ſich 


ji 


längerer t Nachrichten, wonach dem Kaufmannsſtande zu widmen. Die vortreff⸗ 
Miniſterpräſident Francesco Crispi im Laufe 
des Herbſtes dem Fürſten Bismarck in 


lichen Darſtellungen des Hofburgtheaters, bei 
welchem damals u. a. Bogumil Dawiſon in der 


Friedrichsruh einen Beſuch abſtatten Vollkraft ſeines Talentes wirkte, weckten den in 


werde. Ohne unterſuchen zu können, wie es ſich 


damit verhält, ſind wir in der Lage, zu berichten, 


der Bruſt des jungen Mannes ſchlummernden 


Kunſttrieb. Er beſchloß ſich der Bühne zu wid⸗ 


daß Herr Crispi auf direkte Einladung des men und ſtellte ſich Dawiſon vor, der ſofort das 


Kaiſers Wilhelm demnächſt ſich nach Berlin be⸗ 
geben werde. 
ſchen Kaiſers iſt anläßlich deſſen neulicher An⸗ 
weſenheit in Monza erfolgt und mit tiefſtem 
Dank angenommen worden. 


Dieſe Einladung ſeitens des deut⸗ 


Kaiſer Wilhelm, 
welcher entgegen allen anderen Behauptungen der Bühne geweſen iſt. 
auch den Rückweg aus dem Orient nach Deutſch⸗ 
land über Italien nehmen wird, dürfte bei letzterer 


große Talent erkannte und ihn ſelbſt in die 
ehre nahm. Friedmann iſt der erſte und auch 
der letzte, alſo der einzige Schüler des großen 
Tragöden, welcher der Bahnbrecher für den Rea⸗ 
lismus der Darſtellung in der neueren Geſchichte 
Der eifrige Jünger 
hatte ſeine Lehrzeit ſo ſchnell beendigt, daß er 
mit 21 Jahren bereits ein Engagement in Bres⸗ 


Gelegenheit neuerlich den leitenden Staatsmann lau antreten konnte, dann ſpielte er in Wien, er⸗ 


des Königreiches empfangen, und wohl unmittel⸗ 
bar hernach wird Herr Crispi ſeine Reiſe uach 


| hielt nach kurzer Zeit ein Engagement an dem 
Berliner Hoftheater, welches ihn ſieben Jahre 


der deutſchen Reichshauptſtadt antreten. Es liegt ſeſſelte, und konnte dann mit ſchon gefeſtigtem 
auf der Hand, daß dieſe Reiſe dadurch eine er⸗ Ruf bald hier, bald dort ſeine Kunſt ausüben. 


höhte Bedeutung erlangt. Daß Herr Crispi 


nicht in Berlin ſein wird, ohne den Reichskanzler Gunſt; Schwerin 


Im Norden wie im Süden erwarb er ſich gleiche 
und Hamburg wußten ihn 


zu ſehen, iſt ſelbſtverſtändlich, und weun dieſer ebenſo zu ſchaͤtzen wie Wien. Friedmann iſt ein 
zur betreffenden Zeit noch in Friedrichsruh weilt, außerordentlich vielſeitiges Talent; hochtragiſche 


ſo wird unſer Miniſterpräſident natürlich auch und 


dorthin ſich begeben. (B. T.) 


Großbritannien und Irland. 
London, 31. Oktober. 


Vom königl. Hof⸗ 


mit gleichem Glück. Sein Repertoire zeigt neben 
Franz Moor Konrad Bolz, neben dem tiefſinni⸗ 
gen Hamlet den gemüthlichen alten Kottwitz (Prinz 
von Homburg), neben Richard III., Philipp 1. 


lager in Balmoral wird gemeldet, daß am Geſtalten wie Schur rich (Zärtliche Verwandten) 


Montag Abend auf ie ein Freuden⸗ aſi ; f 
Vermählung der Prin⸗ jour (Wiener in Paris) und 


feuer zu Ehren der 0 
zeſſin Sophie von Preußen 


mit dem Falſtaff. 


und Kraſinski (Probepfeil), den prächtigen Bon⸗ 
g neuerdings den 
Im Jahre 1883 vereinigte ſich bekannt⸗ 


Kronprinzen von Griechenland an⸗ lich Friedmann mit einigen gleichdenkenden Künſt⸗ 


ezündet wurde. 


Auf dem Hügel wurde ein 
ackelzug gebildet, welcher nach dem Schloſſe 


Sonnabend, 2. november 1889. 


Annahme von Inſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 


den unteren Etagen an Inſtrumenten noch vor⸗ 


ausgelaſſen luſtige Menſchen verkörpert er - 
DL 


lern und mit WArronge zur Schaffung des E 
„Deutſchen Theaters“. Von allen haben nur 
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LArronge, Friedmann und Auguſt Förſter bei] Werkführer den Hund befeſtigt hatte. Der Werk⸗ 
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der glücklichen Entwickelung dieſes Inſtituts mit⸗ führer war der einzige, dem das biſſige Thier 


gewirkt und auch Förſter iſt nun dem Rufe zu 
einer noch einflußreicheren Wirkſamkeit bei der 
Wiener Hofburg gefolgt. Das „Deutſche Thea⸗ 
ter“ hat ſich unter der Leitung dieſer Männer zu 
einer Kunſtanſtalt erſten Ranges entwickelt. Es 
verdankt dies der verſtändigen Zuſammenſtellung 
des Repertoires, der trefflichen Inſcenirung der 
Stücke, vor allem aber der Schulung der jünge⸗ 
ren Kräfte zu einer einheitlichen Darſtellung 
edleren Stils. Wie Förſter beſitzt auch Fried⸗ 
mann ein ausgezeichnetes Talent für die Regie. 
Und Friedmann hat dies an ſeiner Bühne wäh⸗ 
rend der letzten 6 Jahre mit bewundernswerther 
Ausdauer, Energie und Entſagung bewährt. Er 
hat oft jüngere Talente in ſeinen eigenen Par⸗ 
tien heraustreten laſſen und ſich dabei mit einer 
kleinen Epiſode begnügt. Jetzt, nachdem die neue 
Bühne feſtgefügt iſt, hat ſich Friedmann wieder 
entſchloſſen, einige Wochen der Kunſtwanderung 
zu widmen und hat ſich zuerſt nach dem Oſten 
gewandt, wo er zunächſt in Königsberg wieder 
große Erfolge errungen hat. Es iſt gewiß auch 
für das Danziger Publikum von großem Inter⸗ 
eſſe, den Künſtler, den es vor 6 Jahren kennen 
und ſchätzen gelernt hat, in der Vollkraft ſeines 
Schaffens und doch inzwiſchen gereift wiederſehen 
zu können. 

— Seit dem Jahre 1882 werden in den 
Reichs ⸗Telegraphenanſtalten umfaſſende Beob⸗ 
achtungen über den Verlauf der Gewitter 
angeſtellt, welche ſowohl im allgemeinen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Intereſſe wie auch in dem ſpeziellen 
der Telegraphie die Kenntniß der elektriſchen Er⸗ 
ſcheinungen beim Gewitter, ihrer Einwirkung auf 
die Telegraphenleitungen und der durch die atmo⸗ 
ſphäriſche Elektrizität bewirkten Beſchädigungen 
der Telegraphenanlagen zu fördern beſtimmt ſind. 
Wie wir der „Statiſtik der deutſchen Reichs⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphenverwaltungen für 1888“ 
entnehmen, iſt die Zahl der Beobachtungsſtationen 
von 740 im Jahre 1882 auf 900 im vorigen 
Jahre 1888 geſtiegen, ſo daß gegenwärtig auf je 
493 Quadratkilometer eine Beobachtungsſtelle 
kommt und der Radius der jeder Stelle zur 
Beobachtung überwieſenen Kreisfläche rund 12,5 
Kilometer beträgt. Nach den in der obigen 
Statiſtik mitgetheilten Ermittelungen aus den 
Jahren 1882 — 1887 hatten im Jahre 1887 die 
häufigſten Gewitter (im Verhältniß zur Beob⸗ 
achtungsfläche) zu verzeichnen: die Ober⸗-Poſt⸗ 
direktiousbezirke Frankfurt a. O., Dresden, Köln, 
Bremen und Oppeln, die wenigſten: Hannover, 
Kaſſel, Arnsberg, Kiel, Düſſeldorf, Potsdam und 
Berlin ſtehen unter den 39 Bezirken an der 22. 
Stelle. Die meiſten Gewitter kamen 1887 aus 
ſüdweſtlicher und weſtlicher Richtung, der Tages⸗ 
zeit nach fiel die Mehrzahl in die Stunden von 
4 bis 5 Uhr Nachmittags und die Zeit unmittel⸗ 
bar vor⸗ und nachher. An Gewittern mit be⸗ 
ſonders heftigen Blitzſchlägen war das Jahr 1887 
nicht ſo reich wie die früheren; es wurden ie 
Gewitter gezählt 495, gegen 1175 im Jahre 
1884, 1035 im Jahre 1882, 742 im Jahre 
1885, 710 im Jahre 1883 und 649 im Jahre 
1886. Auch die Beſchädigungen an den Tele⸗ 
graphen⸗Aulagen und Apparaten waren im Jahre 
1887 nicht ſo groß wie in den vorhergehenden; 
Telegraphenſtangen wurden z. B. 832 Stück 
beſchädigt, gegen 1243 im Jahre 1886 und 1507 
im Jahre 1885, Fernſprecher 16, gegen 17 bezw. 
22, Morſe Apparate 19, gegen 22 bezw. 30 
Die Beobachtungen über den Einfluß der Ge- 
witter auf den Betrieb der unterirdiſchen Leitungen 
haben ergeben, daß dieſe zwar nicht ganz den 
Einwirkungen der atmoſphäriſchen Elektrizität 
entzogen bleiben, daß dieſe Cinwirkung jedoch 
weſentlich geringer iſt als bei den oberir⸗ 
diſchen. 


Was die Stadt - Fernſprech- Einrichtungen 


betrifft, ſo iſt die Thatſache bemerkenswerth, daß, 
trotz mehrerer außergewöhnlich heftiger Gewitter 
der Blitz in den mit ſolchen Anlagen verſehenen 
Städten im Vergleich zu früheren Jahren auf⸗ 
fallend wenig eingeſchlagen hat. Die Annahme 
erſcheint ſonach nicht unberechtigt, daß das über 
den Dächern ausgebreitete Leitungsnetz bei Aus⸗ 
gleichung der atmoſphäriſchen Elektrizität einen 
ſehr wirkſamen Schutz ausgeübt hat. In allen 
Fällen, in denen eine Ausgleichung der atmo⸗ 
ſphäriſchen Elektrizität durch die Leitungen ſtatt⸗ 
gefunden hat, haben die an den Geſtängen und 
in den Fernſprechſtellen angebrachten Blitzableiter⸗ 
Vorrichtungen die Elektrizität ohne Gefahr für 
die Häuſer und ihre Bewohner zur Erde abge: 
führt. Die vorgekommenen Beſchädigungen be— 
ſchränken ſich im allgemeinen auf die Schmelzung 
des umſponnenen Drahtes an den Spindel⸗Blitz⸗ 
ableitern. Dieſe ſind aber wohl als Störungen, 
jedoch nicht als eigentliche Beſchädigungen zu be⸗ 
zeichnen, da in den vorliegenden Fällen die Blitz⸗ 
ableiter eben lediglich ihren 2. erfüllt haben. 
Von den insgeſammt 3364 Beſchädigungen durch 
Blitzſchlag an den Fernſprechanlagen, welche in 
den Jahren 1882—87 verzeichnet wurden, bes 
trafen 3154 die Spindel⸗ Blitzableiter. 

* Vor der Strafkommer 3 des hieſigen 
Vandgerichts hatte ſich geſtern der Inhaber eines 
Garderobengeſchäftes, der Kaufmann H. S. von 


hier, wegen Wechſelfälſchung zu verantworten. von Berlioz, 


Der Angeklagte hatte ein 
Mark am 2. Juli d. J. mit dem Namen 
Schneidermeiſter S. verſehen und einem Fabri⸗ 
kanten in Zahlung gegeben, welchem er für 
Wagaren an eirca 1400 Mark ſchuldete und wel⸗ 
cher mit der Eröffnung des Konkurſes drohte. 
In der geſtrigen Beweisaufnahme war S. ge⸗ 
ſtändig und da inzwiſchen der geſchädigte Fabri⸗ 
kant ſein Geld erhalten, wurden mildernde Um⸗ 


ſtände bewilligt und der Angeklagte zu einer brillanten Kadenzen, die 2 


dreimonatlichen Gefängnißſtrafe verurtheilt. 


folgte. Vorgeſtern Morgen betrat derſelbe wiederum 
die Bahn, um den Hund feſtzubinden, hierbei 
hatte er aber das Unglück, über einen zur 
Reeperarbeit nöthigen Schlitten zu fallen und ſo⸗ 
fort ſtürzte ſich das biſſige Thier auf ihn und 
biß wüthend auf ihn los; die an der Thür 
wartenden Geſellen hörten das Hülfegeſchrei und 
drangen gemeinſam vor, es gelang ihnen auch, 
das Thier zu tödten. Der Werkführer hat ſchwere 
Verletzungen davongetragen. 

— Das bereits in Ausſicht genommene 
Konzert von Frau Etelka Gerſter iſt nunmehr 
definitiv für den 21. November feſtgeſetzt. Der 
Billetverkauf findet in der Muſikhandlung von 
E. Simon, Roßmarktſtraße 13, ſtatt. 

— Wiederum wurde von einer Geſchäfts⸗ 
inhaberin in der Breitenſtraße ein falſches Ein⸗ 
markſtück mit der Jahreszahl 1887 vereinnahmt, 
daſſelbe befindet ſich zur Vernichtung in Händen 
der Polizei. 

* Heute Nachmittag 3 Uhr fand auf der 
Werft des „Vulkan“ der Stapellauf des für die 
Bräunlich'ſche Rhederei erbauten Dampfers 
„Meitzen“ ſtatt. 

* Heute Vormittag 10, Uhr fand im 
Börſenſaale die Generalberſammlung der pom⸗ 
merſchen Papierfabrik „Hohen⸗ 
krug“ ſtatt. Zuerſt wurde der Geſchäftsbericht 
zum Vortrag gebracht, nach welchem der Brutto⸗ 
gewinn 75,121 Mark 63 Pf. beträgt, wovon 
30,458 Mark 18 Pf. zu Abſchreibungen verwen⸗ 
det wurden. Alsdann wurde die Vertheilung 
einer Dividende von 5 Prozent beſchloſſen und 
das aus dem Aufſichtsrath ausſcheidende Mit⸗ 
glied Herr Karl Arlt wiedergewählt. 

* Geſtern Vormittag wurden einem in der 
Junkerſtraße wohnenden Reſtaurateur aus dem 
Buffetzimmer ca. 43 Mark geſtohlen. Der Ver⸗ 
dacht leukte ſich auf einen Kellner, welcher kurz 
zuvor in dem Zimmer gekneipt und unter Zu⸗ 
rücklaſſung eines größeren Packets, aus Klei⸗ 
dungsſtücken beſtehend, das Lokal verlaſſen hatte. 

* In der letzten Nacht ſchlug der Arbeiter 
Kreiſe von hier ohne jede Veranlaſſung den Ar⸗ 
beiter Mecklenburg, welcher das Bollwerk in der 
Nähe der Poſt paſſirte, mittelſt eines Stockes, 
ſo daß Letzterer nicht unerheblich verletzt wurde. 
Der herbeigekommene Wächter ſchritt zur Ver⸗ 
haftung des K. 

*Geſtern Abend gegen 7 Uhr verurſachte 
im augetrunkenen Zuſtande ein Maurergeſelle in 
einem Lokale in der Hünerbeinerſtraße die gröb⸗ 
ſten Ruheſtörungen und zerſchlug dabei ca. 20 
gefüllte Bierflaſchen. Als ein Schutzmann hinzu⸗ 
kam, wollte der Ruheſtörer entfliehen, wurde 
aber eingeholt und dingfeſt gemacht. 

— In der Woche vom 20. bis 26. Ok⸗ 
tober kamen im Regierungs-Bezirk Stettin 117 
Erkrankungs⸗ und 11 Todesfälle in Folge von 
anſteckenden Krankheiten vor. Am 
ſtärkſten zeigte ſich wiederum Diphtherie, 
woran 66 Erkrankungen und 10 Todesfälle zu 
verzeichnen find, davon 30 Erkrankungen (5 Todes⸗ 
fälle) in Stettin und 22 Erkrankungen (4 Todes⸗ 
fälle) im Kreiſe Randow. Sodann folgt Schar: 
lach mit 27 Erkrankungen (1 Todesfall), davon 
10 Erkrankungen in Stettin. An Darm⸗ 
Typhus erkrankten 21 Perſonen, davon 10 Per⸗ 
fonen in Stettin, an Maſern erkrankten 2 
Perſonen und an Kindbettfieber 1 Per⸗ 


ſon in Stettin. In den Kreiſen Ueckermünde und 


Frau Minnie Hauk, Primadonna an 
der italieniſchen Oper am Conventgarden in Lon⸗ 
don, gab geſtern Abend im Konzerthauſe unter 
Mitwirkung des königlichen Muſikdirigeuten Herrn 
M. Janucovius und der Kapelle des 34. Regi⸗ 
meuts vor einem diſtinguirten Publikum ein 
Konzert, das ſowohl hinſichtlich ſeines hochin⸗ 
tereſſanten Programms, als auch durch die vor⸗ 
zügliche Ausführung zu den künſtleriſchen Ereig⸗ 
niſſen der Saiſon gezählt werden darf. Beethoven's 
herrliche C moll Sinfonie, die, von Herrn Jan 
covius auswendig dirigirt, den mächtigen Introi⸗ 
tus bildete, geſtaltete ſich zu einer orcheſtralen 
Glanzleiſtung, von zündender Wirkung ſowohl 
durch energiſch ſchwungvollen Ausdruck, wie ent⸗ 
zückend in geiſtvoller Durchbildung und plaſtiſcher 
Geſtaltung der Details. Das wunderſame Au- 
dante con moto mit feinem nach dem Sturm 
der Leidenſchaften des erſten Satzes wie milde 
Himmelsbotſchaft erklingenden Hauptthema und 
namentlich der kühn erfaßte Finalſatz mit den 
ſein abgewogenen dynamiſchen Schattirungen 
waren von vorzüglicher Wirkung und veranlaßten 
die andächtig lauſchenden Hörer am Schluß zu 
wohlverdienten, wiederholten Beifallsbezeugungen. 
— Das Hauptintereſſe des Abends konzentrirte ſich 
auf Minnie Hauk, die durch ihre außerordent— 
lichen Erfolge, welche ſie auf den hervorragendſten 
Bühnen der alten und neuen Welt errungen, 
auch die hieſigen Muſikkenner und Muſikfreunde 
zu den höchſten Erwartungen berechtigte. Mit 
der Arie aus „Fauſt“: „Dahin iſt meine Ruh'“ 
deſſen Tonſchöpfungen durch F. 


Accept über 1200 Liszt's Bemühungen in Deutſchland populärer 


geworden find, eröffnete ſie die Reihe ihrer Vor 
träge und erzielte namentlich mit der „Styrienne“ 
aus „Mignon“ einen ſo außergewöhnlichen Er⸗ 
folg, daß der Applaus ſich zu einem wahren 
Jubel ſteigerte, und die gefeierte Künſtlerin ſich 
zu einer Zugabe verſtehen mußte. Beſonderen 
Reiz gewährte die der Künſtlernatur der Sängerin 
o recht entſprechende „Styrienne“ mit den 

mbroiſe Thomas eigens 


für Minnie Hauk komponirt hat. Eine auge⸗ 


— Die Gänſe ſind zwar als Mahlzeit ſehr nehme Abwechſelung im Programm bot das duftige 
beliebt, im übrigen aber als ſehr dumm ver⸗ Intermezzo für Streichinſtrumente von Chelard 
ſchrieen, obwohl ſie es waren, die dereinſt das und das Vorſpiel zu „Parſifal“, das in feiner 
Kapitol retteten. Aber auch in unſerer Zeit kunſtvollen Ausarbeitung einen weihevollen Ein⸗ 
giebt es noch gebildete Gänſe, wie uns druck machte. Auch die hiernach zu Gehör ge- 
ein Beſuch in Wolfſ's Saal beweiſt, woſelbſt brachten Lieder „Mozart's Veilchen“, Taubert's 
von heute ab der Klown Richard eine Anzahl „Die Sonne hat ſich müd gelaufen“ und „Das 
dieſer Kapitolretter vorführt, welche eine ganz vergebliche Ständchen“ von Brahms gaben der 
vorzügliche Dreſſur aufweiſen und deren „Arbeit“ Künſtlerin nochmals Gelegenheit, die begeiſterte 
überaus kemiſch wirken ſoll. Weiler ſoll Herr Zuhörerſchaft durch ihre geiſtvolle und pikante 
Richard ein ſehr geübter Schnellzeichner ſein. Vortragsweiſe zu ſtürmiſchem Jubel hinzureißen, 
Aber auch im Uebrigen hat Herr Jahnke mit der auch dann noch nicht enden wollte, als die⸗ 
dem Engagement der neuen Künſtler Glück ge⸗ ſelbe eine en aus „Carmen“ machte und 
habt. Herr Laurence dürfte als Bauchredner das reizende Geburtstagslied von Sachs ſang. 
ohne Konkurrenz daſtehen, er läßt ſeine Puppen Die Orcheſterbegleitung der Arie aus „Fauſt“ 
nicht nur mit den verſchiedeuſten Stimmen von Berlioz und der „Styrienne“, ſowie die 


berg bezeichnet ſich nicht mit Unrecht als „Sa⸗ 


en ſeiner Biſſigkeit gefürchtet war. 


ſprechen, ſondern auch in allen Tenlagen ſingen 
und imitirt ſchließlich den Geſang eines Kana. 
rienvegels auf das täuſchendſte. Herr Kalu⸗ 


lonhumoriſt“, denn feine Vorträge find von höch- | 
— Eleganz und auspahmslos durchſchlagend. 
uch die Konzertſängerin Frl. Leander verfügt 
über eine ſehr angenehme und umfangreiche 
Stimme, ferner iſt noch der Zahnathlet Mr. 
Rosby für einige Vorſtellungen gewonnen. 


— Auf einer an der Birkenallee belegenen; 


Reeperbahn hielt Nachts ein Hund Wacht, ar 
elbſ 
der Bahn arbeitenden Geſellen betraten 


am rgen dieſelbe nicht eher, als bis der 


Klavierbegleitung der übrigen Lieder durch Herrn 
R. Lehmann war künſtleriſch gerecht und verdient 
uneingeſchränkte Auerkennung — Den Abſchluß 
des genußreichen Konzerts bildete: „Italieniſch“ 
aus der Suite von Moskowski, eine in ſchim⸗ 
merndem, raſchem Fluß dahinſtrömende Kompo⸗ 
ſition, die trotz der voraufgegangenen ſchwer⸗ 
wiegenden Inſtrumentalſätze in ihrer friſchen 
Durchführung willkommen war und ſehr bei⸗ 
fällige Aufnahme fand. — 


Aus den Provinzen. 


Pölitz, 31. Oktober. 
markt war nur ſchwach mit Vieh 
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wurden daher namentlich für Schweine und Kühe und in Schmiedeberg aufgehalten. Der Sted-| emen 
ſehr hohe Preiſe gezahlt. Kühe wurden mit 270 brief kam leider vierundzwanzig Stunden zu kämmerei 285,00 B 
Mark und geringere mit 180, 210 und 240 Mark ſpät. 


bezahlt. Schweine erzielten geradezu enorme 
Preiſe. Ferkel, 6 Wochen alt, wurden das Paar 
mit 33 bis 42 Mark und einviertel Jahr alte 
Schweine das Paar mit 54 bis 60 Mark be⸗ 
zahlt. Der Schweinemarkt war am Mittag be⸗ 
reits vollſtändig geräumt. 

Bienow. 
eine Kuh des Eigenthümers Chriſt. Kehl zu 
Binow ein Kalb zur Welt, das bei ſonſt völlig 
normalem Kör i 
Augen hatte. 


eine Scheidewand getrennt war, waren auch die 
nöthigen Zähne vorhanden. Je ein Auge ſtand 
an jeder Seite des Kopfes, das dritte befand ſich 
auf der Stirn und zeigte zwei Augäpfel. Das 
Kalb lebt noch und nimmt Nahrung zu ſich. 

Köslin, 1. November. Eine freudige Ueber⸗ 
raſchung wurde geſtern einem Lehrer der hieſigen 
Knabenſchule, Herr Mittelſchullehrer E. Wilke, 
zu Theil durch die Nachricht, daß ihm von den 
zwei Preiſen, welche die Dieſterweg⸗Stiftung für 
die Bearbeitung des Themas „Dieſterweg und 
die Lehrerbildung“ ausgeſetzt hat, der erſte (500 
Mark) zugeſprochen worden iſt. Der Preis wird 
indeß erſt ausgezahlt, wenn die Arbeit im Druck 
erſchienen iſt, und müſſen dann 60 Exemplare 
der Stiftung für ½ des Preiſes überlaſſen wer⸗ 
den. Die Schrift wird ungefähr 10—12 Bogen 
umfaſſen. 

Stolp, 1. November. Herr Bürgermeiſter 
Röer in Peine hat geſtern telegraphiſch auge, 
daß er die auf ihn gefallene Wahl zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt ablehnt. 


Landsberg a. W., 31. Oktober. Das 
Netze- und Warthebruch in unſerm Kreiſe ſcheint 
in hervorragendem Maße von der Vorſehung 
dazu beſtimmt zu ſein, neuerdings alljährlich 
mehrmals unter Hochwaſſer leiden zu müſſen. 
Alle Zuflüſſe der Netze und Warthe ſind in Folge 
des auhaltenden Regens der letzten Zeit ganz er⸗ 
heblich geſtiegen und haben Ausuferungen zur 
Folge gehabt. Recht betrübende Mittheilungen 
kommen aus dem Netzethal oberhalb Zantoch, wo 
die meiſt kleinen Beſitzer gar nicht mehr aus 
dem Nothſtande herauskommen. m Frühjahr 
ſtanden die Weideplätze außerordentlich lange 
unter Waſſer, ſo daß es kaum möglich war, ſelbſt 
einen geringen Viehſtand zu erhalten — und je 
ſind die Viehweiden auf den Vorländern abermals 
unter Waſſer geſetzt, ſo daß das Vich hat ein⸗ 
e werden müſſen. Was die Warthe an⸗ 
etrifft, ſo hat die Hochfluthwelle bereits das Ge⸗ 
biet unſeres Kreiſes erreicht. An vielen Stellen 
beſpült das Waſſer bereits den Bahndamm der 
Oſtbahn. Und auch aus dieſem Grunde dürfte 
eine Verlegung des Schienengeleiſes ſich immer 
mehr zur Nothwendigkeit machen. Die Vor⸗ 
länder der Warthe ſtehen ſämmtlich unter Waſſer. 
Beim Brenkenhof-Kanal iſt ſchon Rückſtau ein⸗ 
getreten, der auch veranlaßt hat, daß das Waſſer 
nach den Radewieſen übergelaufen iſt. Hoffentlich 
bleiben die Saaten, die auf den Hinterländern 
prächtig aufgegangen find, verſchont. Allerdings 
ſteigt das Waſſer immer noch. Bei Sonnenburg 
und Küſtrin dehnen ſich unabſehbare Waſſer⸗ 
flächen aus. 


— 


Kunſt und Literatur. 


Das Möbel, ein Muſterbuch ſtilvoller Mö⸗ 
bel aus allen Ländern in hiſtoriſcher Folge. 
erausgegeben von A. Lambert und E. Stahl, 
Architekten in Stuttgart. 16 Lieferungen A 2 
Mark. — Verlag von Julius Hoffmann in 
Stuttgart. 
Von dieſem gediegenen Lieferungswerke, wel— 
ches wir ſchon wiederholt lobend beſprochen ha— 


ben, find jetzt die Lieferungen 9 bis 11 erſchie⸗(148—153 bez. 


neu, welche ſich den früheren Lieferungen nach 
Inhalt und Ausführung in würdiger Weiſe an⸗ 
ſchließen. Es kommen zur Darſtellung: 

Engliſcher Wohnraum, Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts; deutſcher Wohnraum, Aufang des 17. 
Jahrhunderts; engliſcher Wohnraum, Anfang des 
17. Jahrhunderts; ferner zahlreiche Möbel, 
Schränke, Stühle, Tiſche, Truhen u. ſ. w. aus 
dem 17. Jahrhundert deutſchen, franzöſiſchen, 
holländiſchen und ſpaniſchen Urſprungs. 

Aus beſter Ueberzeugung können wir das 
Werk ſowohl den praktiſchen Fachleuten (Möbel⸗ 
ſchreinern, Zeichnern u. ſ. w.) wie auch den 
Kunſtfreunden, ſowie Kennern und Sammlern 
von Alterthümern, insbeſondere auch allen öffent⸗ 
lichen Bibliotheken angelegentlichſt e 
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Otto von Leixnen, Plauderbriefe an 
eine junge Frau. Leipzig bei H. Dürſelen. 
Der Verfaſſer richtet ſeine humorvollen Briefe 
an eine Freundin und zeigt ihr, welchen Weg ſie 
wandeln müfſe, um zum Glück des Lebens, zu 
jener glücklichen Stellung im Leben zu gelaugen, 
welche, indem ſie voll Liebe und heiterm Humor 
für andere lebt, wirkt und ſchafft, das eigene 
Glück des Lebens ſich erringt und rings um ſich 
Glück zu verbreiten verſteht. Wir konnen dem 
Verfaſſer in den meiſten Punkten aus vollem 
Herzen zuſtimmen. [278] 


Rüſtig ſchreitet der Druck der Deutſchen 
Geſchichte von Otto Kämmel (C. Höckners 
Verlag, Dresden) vorwärts. Gruppirung und 
Darſtellung des ſchwierigen Stoffes zeigen die⸗ 
ſelbe Meiſterſchaft des Verfaſſers, wie im erſten 
Hefte. Ganz beſonders lichtvoll und anziehend 
ſind die Schilderungen der Zuſtände im Mero⸗ 
vinger⸗ und Karolingerreiche gerathen; hier find 
nicht nur die neueſten Forſchungen auf das glück⸗ 
lichſte verwerthet, ſondern überall beweiſt der 
Verfaſſer eine nicht gewöhnliche, durch umfaſſende 
Wanderungen auf germaniſchem und ſlaviſchem 
Boden geſchärfte Beobaditumgeanbe für Acker⸗ 
wirtbichaft, Anfänge des Handels, Koloniſation, 
Rechtspflege, überhaupt für alle nationalbkono⸗ 
miſchen Fragen. Ueberall bietet er ein anſchau⸗ 
liches Bild der Leiſtungen unſeres Volkes auf 
allen Gebieten des ſtaatlichen und wirthſchaft⸗ 
lichen Lebens, wie ſie großartig und kraftvoll 
hervortraten, ehe daſſelbe in den unheilvollen 
Kampf mit den weltumfaſſenden hierarchiſchen 
Plänen des Papſtthums hingeriſſen 1Z 85 
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Gebhard und Geibel, Führer durch das 
Geſetz betr. die Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung vom 22. Juni 1889, ſowie Anleitung für 
die Anwendung deſſelben. Altenburg bei St. 
Geibel. 11, Bogen Oktav, beſchnitten Preis 1 
Mark, 100 Exemplare à 90 Pf. Br 

Das volksthümliche, auf keinem Parteiſtand 
punkt ſtehende Büchlein wird jedem ein nie ver- 
ſagender Rathgeber bei der Anwendung des 
ſchwierigen Geſetzes ſein und können wir das 
Buch daher empfehlen. 281] 


Vermiſchte Nachrichten. 


irſchberg i. Schl., 1. November. (B. T.) Hamburg per November 11,65, per Dezember 
Der geh e Vieh⸗ Der ee Berlin flüchtig gewordene Defrau- 11,85, per März 1890 12,40, per Mai 12,65. 
eſchickt und dant Döhring hat ſich am Mittwoch hier Geſchäftslos. 


Am verfloſſenen . dieſes Monats eine Erbſchaftsmaſſe zur Aus⸗ 


erbau zwei Mäuler und drei Das von dem 
ie beiden Mäuler lagen überein Vize⸗Präſidenten der Southern⸗Pacific Company, 
ander und befand ſich in jedem eine Zunge und hinterlaſſene Vermögen, zuſammen 24,000,000 
in dem unteren Maul, das von dem oberen durch Dollars, iſt unter die Erben vertheilt worden. 


oe 


n . 2 


Bremen, 1. November. Norddeutſche We 


u 


Zu 
l 


Bremen, 1. November. Aktien des Nord: 
deutſchen Lloyd 175,50 G. j 

Petroleum (Schluß - Bericht) feſt, 
Standard white loko 7,10 B. 


Ju Folge deſſen iſt es dem Verbrecher ge⸗ 

lungen, nach Oeſterreich zu entkommen. 
Hirſchberg i. Schl., 1. November. (B. T.) 

In dem unweit von hier gelegenen Rudelſtadt 

wurde heute früh die Wittwe Mildner ermordet 

aufgefunden. 

In San Francisco iſt Anfangs 


Des Feiertags wegen 


Heute kein Getreide⸗ 


ſchüttung gelangt, deren Höhe ſelbſt im Gold⸗ 
lande Kalifornien einiges Aufſehen erregt hat. 
verſtorbenen Charles Crocker, 


Viehmarkt. 

Berlin, 1. November. Städtiſcher Zen⸗ 
tral⸗Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Seit geſtern, alſo mit Einſchluß des Vorhan⸗ 
dels ſtanden zum Verkauf: 410 Rinder, 1027 
Schweine, 724 Kälber und 227 Hammel. 

Von Rindern wurde circa die Hälfte des 
Auftriebes, geringe Waare, zu Preiſen des letzten 
Montages verkauft. 

Schweine nur in 2. und 3. Qualität ver⸗ 
treten, erzielten bei ſchleppendem Handel 55 bis 
63 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara 
und wurden nicht geräumt. 

Für Kälber waren die letzten Montags⸗ 
Preiſe nicht ganz zu erzielen, das Geſchäft wickelte 
ſich langſam ab. Man zahlte für 1. Qualität 
52—60 Pfg., für ausgeſuchte Poſten darüber, 
und 2. Qualität 40—50 Pfg. pro Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Hammel, wie gewöhnlich am Freitag, ohne 
Umſatz. 

„Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Vier⸗ 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingeweiden oder 
„Kram“ zc. vertheilt worden iſt. 


Wien, 1. November. 
kein Markt. 
Peſt, 1. November. 
markt. 
Amſterdam, 1. November, Nachmittags 
4 Uhr. Bancazinn 59. 
Amſterdam, 1. November. Ja va⸗Kaf⸗ 
fee good ordinary 51,75. 
4 5 * 1: as re 
Kane Ke ; ; ; i r3 Min. Getreidemarkt. eizen 
Fünf Perſonen theilen ſich. in das große auf Termine höher, per November 187, per März 
Vermögen, die Wittwe des Verſtorbenen, drei 195. Noggen loko unverändert, auf Ter- 
Söhne und eine Tochter, welch' letztere an einen mine eſchäſtslos per März 139-1 40, ver 
Herrn Charles B. Alexander in Newyork vers Mai 10 140. Raps per Frühjahr — 
heirathet iſt. Rüböl loko 34, per Dezember 335/, per 
= Mai 33. 
Antwerpen, 1. November. 
wegen kein Getreidemarkt. 


Feiertags 


Paris, 1. November. Die Fondsbörſe 
bleibt heute des Feiertags wegen geſchloſſen. 

Paris, 1. November. Heute und morgen 
findet des Feiertags wegen kein Getreide- und 
Zuckermarkt ſtatt. 

London, 1. November. Des Banktages 
wegen bleibt die Börſe heute geſchloſſen. 

London, 1. November. Chili⸗Kupfer 
44 /, per 3 Monat 448. 

Liverpool, 1. November. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Mais ½ d niedriger, 
andere Artikel ſtetig. 

Glasgow, 1. November, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbres wars 
rants 57 Sh. 1 d. 


Netwyork, 1. November, Vormittags. Pe⸗ 
troleum. (Anfangskourſe.) Pipe line eerti⸗ 
ficates per Dezember 107. Weizen per De⸗ 
zember 84½. 

Newyork, 1. November. Wechſel auf London 
4,81. Petroleum in Newyork 7,35, in 
Philadelphia 7,35, rohes (Marke Parkers) 7,70, 

ipe line certificates per Dezember 1 D. 06 C. 

ehl 2 D. 85 C. Rother Winter⸗ 
Weizen — D. 84½ C. Weizen per lau⸗ 
fenden Monat — D. 83 C., per Dezember 
— D. U, C., per Mai — D. 89 / C. Ge⸗ 
treidefracht 5. Mais 42½. Zucker 
ae nom. Schmalz loko 670. Kaffee 
leko fair Rio Nr. 3 19,00. Kaffee per De⸗ 
zember ord. Rio Nr. 7 14,57. Kaffee per 
Februar ord. Rio Nr. 7 14,62. Weizen (Anfangs 
Kurs) per Dezember &4!,. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Schiffsbewegung. 

Hamburg, 1. November. Der Poſtdam⸗ 
pfer „Colonia“ der Hamburg Amerikaniſchen 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaſt it, von Hamburg 
kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen. 

ndon, 1. November. Der Union⸗Dampfer 
„Durban“ iſt geſtern auf der Ausreiſe von den 
kanariſchen Juſeln abgegangen. 

London, 1. November. Der Caſtle-Dam⸗ 
pfer „Norham⸗Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe 
in Capetowu eingetroffen. 

London, 1. November. Der Caſtle-Dam⸗ 


pfer „Taymouth⸗Caſtle“ iſt geſtern auf der Heim⸗ Braunſchweig, 1. November. Serien⸗ 
reiſe in London augekommen. Ziehung der Braunſchweiger 20. Thaler-Looſe: 18 
„ 145 207 230 582 641 758 781 937 1004 1377 
Börſen⸗ Berichte. 1922 2065 2089 2689 2769 2873 2919 2971 

Stettin, 2. November. Wetter: Schön. 3199 3312 3486 3192 3606 3767 3793 3007 
Morgens Nebel. Temperatur -- 7% Reaumur. 3970 4201 4530 4983 5121 5143 5226 5209 
Barometer: 28“ 2“. Wind: S. 5316 5561 5613 5633 5687 5767 5808 6044 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilogr. 6173 6243 6687 6789 7451 7452 8000 8071 
loko gelber 177—180 bez., per November 180,5 8102 8331 8641 8812 8987 9130 9177 9370 


9643 9638 9957. f 
Oldenburg, 1. November. Gewinnziehung 
der Oldenburger 40⸗Thaler⸗Looſe: 30000 Mar 
auf Nr. 44031; 1500 Mark auf Nr. 1926; je 
n Mast, af, Nr. 3812 16428 52282; je 300 
rk auf Nr. 7175 1 68304 


bis 181 bez., per November-Dezember 180,5 bis 
181 bez., per Dezember⸗Jannar —,—, per April⸗ 
Mai 186,5 bez, per Mai⸗Juni 187,5 bez., per 
Juni⸗Juli —,—. 
ruhig, 


Roggen 1000 Kilogr. loko neuer u 
159. 102 8bez, per November 1. a bez. | Mark auf; 0477 65954 9 
u. B. per November⸗Dezember 160 bez. u. B., 116997; je 180 Mark auf Nr. 7225 13290 
per Dezember⸗Jaunar ——, per April-Mai 164 18701 29104 41695 51473 83614 102160 


114403 116627. 

Gotha, 1. November. Serienziehung der 
Bukareſter 20⸗Franks-Looſe: 219 282 439 726 
780 786 1230 1395 1410 1682 1850 2007 
2061 2071 2100 2126 2127 2412 2545 
2607 2661 2755 2935 2940 2960 3076 
3130 3148 3202 3287 3525 3727 3768 3836 
3999 4064 4083 4221 4420 4836 4978 
5036 5405 5521 5643 5821 5935 5963 6005 
6125 6142 6423 6612 6614 7029 7447 7462. 

100,000 Frauks Serie 2007 Nr. 76; 25,000 
Franks Serie 5963 Nr. 29; 5000 Franks Serie 
4791 Nr. 76. 

Hunburg, 1. November. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Miniſter des Auswärtigen, Graf 
Kalnoky, iſt Abends hier eingetroſſen; derſelbe 
gedenkt in Streit's Hotel zu übernachten und ſich 
morgen Vormittag zum Fürſten Bismarck nach 
Friedrichsruh zu begeben. 

Ron, 1. November. Die Zolleinnahmen 
im Oktober betrugen über 27 Millionen Lire. 

London, I. November. Die Geſandten des 
Sultans von Sanſibar empfingen heute Vor⸗ 
mittag den Beſuch des Sekretärs der britiſchen 
oſtafrikauiſchen Geſellſchaft, Mackenzie, welcher 
eine längere Unterredung mit denſelben hatte und 
namens der Geſellſchaft koſtbare Geſchenke 
für den Sultan von Sanſibar überreichte. 
Heute Nachmittag werden ſich die Geſandten in 
das auswärtige Amt zu einer Unterredung mit 
Lord Salisbury begeben und darauf dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter Grafen Hatzfeldt einen Beſuch 


abſtatten. 0 . 
(grad, 1. November. Es iſt endgültig 
ee die Königsfrage in der 


beſchloſſen worden > ige in 
Siehe nicht vorzubringen Die Königin 
Gerüchtweiſe 


Natalie it 1955 verſtimmt. 
an Stelle von Tauſcha⸗ 


bis 163,0 bez., per Mai⸗Juni 105 —164 bez. 
Gerſte loko Märker 158 —170 bez. 
Hafer per 1000 Kgr. loko pommerſcher 


Winterraps ohne Handel. 

Winterrübſen ohne Handel. 5 

Rüböl ruhig, per 100 Kgr. loko o. F. bei 
2 885 B., per November 68 B., per April⸗Mai 
62 B. 


Spiritus ruhig, per 10,000 Liter 9, Info 
o. F. 70er 31,3 G., geſtern nach der Borſe 313 
bez., do. 50er 50,9 bez., per November 70er 30,4 
nom., per November⸗Dezember 70er 30,3 nom. 
Pr April⸗Mai 70er 31,5 nom., per Mai⸗Juni 
70er —,—. 

Petroleum ohne Handel. 

Landmarkt. Weizen 180184. Roggen 
162165. Gerſte 160—170. Hafer 148 
bis 155. Erbjen — Rübſen Kar⸗ 
2 855 3236. Heu 2,75 3,00. Stroh 36 

is 39. 


Berlin, 2. November. Weizen per Novbr. 
Dezbr. 181,25— 182,75 M., per April⸗Mai 190,50 
M., per Mai⸗Juni 191,00. 

Roggen per Novbr.-Dezbr. 165,25— 165,50 
M., per April⸗Mai 166,50 Mk., per Mai⸗Juni 
166,25 M. 

Rüböl per November 67,70 Mk., per April⸗ 
Mai 61,60 M. 

Spiritus loko 50er 51,70 M., loko 70er 
32,20 Mk., November 7er 31,50 Mk., Novem⸗ 
ber⸗Dezember 70er 31,00 Mk., April-Mai 70er 
32,10 M 


Safer November-Dezember 157,00 M. 
Petroleum November 24,70. 
London. Wetter: ſchön 


neee eee. 


verlautet, Paſitſch ſollte 
nowitſch in das Kabinet treten. 
Bukareſt, 1. November. 


. 


Berlin, 2. November. Schluß⸗Courſe. 


Die Oppoſitions⸗ 


bung. Conse 496, 108.10 ] Landen lang za blätter fahren fort, auf ruſſiſche Ingenieure 


bo. 


51 2% 10, | Amtterpam kur, RE . R 1 

Komm, Pfandbriefe 9 30% 10,00 | Parte kurz ; hin uweiſen, welche verkleidet das Land durch⸗ 
e Me 8700 en Berta 14% Wee 

nenn isse amort. . 2 Sten ae tente. 108,00 Kairo, 1. November. Der Prinz von 
en DREI, 7,0 ett. Pr * el 2 1 ri 2 

e e e, ae i Wales traf in Begleitung feines Sohnes heute 
We eren e 0, 740 S SEEN) ne 14% hier ein und wurde auf dem Bahnhofe vom 
de. Anl. von l e Sitter. 285 Khedive begrüßt. Die Prinzen begaben fc ſo⸗ 
do, de. von 1880 93,10 itims-Gonrfe: dann zu Wagen zum Frühſtück bei dem General⸗ 
Oeſterr. Banknoten 171,89 x 5 f Sir { B f 
ins, Vauuot. Caſſa 21,0 Digconto⸗Commaudit 240,40 onſul Sir Evelyn Baring. ERS 

bo. to, ultimo 212,70 | Deſterr, Credit 169 20 ſhington, 1. November. Die Schuld 


Laurahütte 


Nat.⸗Hyp.-Cred.⸗G. 5% —, 
78. „ (110) 4 7% 100,70 

(110) 4% 102,20 | Oftp 
do, (v0) 4% 90,4 

B. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 


der Vereinigten Staaten hat im Monat Oktober 
um 9,104,853 Dollar abgenommen, im Staats⸗ 


do. 


DNA 6% 3 ſchatze befänden ſich ultimo Oktober 625,067,725 
1. Emiſſtoen 88,20 | Mainzerbub: 137,20 
irgend kurz 212,50 Lobende 200 Dollar. 
London Bug, 203,75 | Franzoſen 15170 
Tendenz: feſt. 


Irivat⸗ chen der Stettiner 
Privat Dey Bee, 


Poſen, 1. November. Feiertags wegen fein 
Getreidemarkt. 
Köln, 1. November. 


Glasgow, 2. November. In Folge orlan⸗ 
artigen Sturms ſtürzte geſtern Abend hier eine 
0 Teppich⸗Fabrik, welche in Umbau begriffen iſt, 
Wen 1. November, Nachmittags 3 Uhr ein; ein neu aufgeführter Theil wurde auf den 
30 Minuten. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) ſtehengebliebenen alten Theil geworfen, worin 
Good average Santos per November 77, per gegen 140 Frauen beſchäftigt waren. Man ſchätzt 
un ub 0 per März 1890 75, per Mai die Zahl der Todten und Verwundeten gegen 
; amburg, 1. November, Nachmittags 3 Uhr fünfzig. 

30 Minuten. Zuckermarkt. (Na ir Sanſibar, 2, November. Das „Reuterſche 
in Rüben⸗Rohzucker 1. Produkt = 55 Bureau“ meldet, daß der Miffionar Cole, be⸗ 
88 pCt. Rendement, neue Uſance, frei an Bor gleitet von Fran und Kindern, int dem Reiche⸗ 
kommiſſar Hauptmann Wißmann von Mpuapna 

hier angekommen ſei. 


Feiertags wegen kein 


